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Perſonen. 

Ein Rittmeister. 

Ein Hauptmann. 

Valentin, ein Kaufmann. 

Frau Valentin. 

Sophie, he Tochter | 

Doktor Blaſtus ein Schriftſteler. 
Madam Flick, | feine Braut. 
Friedrich, des Hauptmanns Bedienter. 
Karlin, Wirthinn. 

Wilhelm, Pachter. 


Der Schauplatz it im Enger, 


Erſter Auftritt. 
| Rittmeiſter. 


4 5 Vas macht drey, vier, fuͤnf tauſend 
Gulden, ohne was ich noch — 
= Schrecklich! Verwuͤnſchtes Geld! 
Und in dem Gedraͤnge kein einziges, duͤrftiges 
Mittel — 


Zweyter Auftritt. 
Rittmeiſter. Friedrich. 


Friedrich. Herr Rittmeiſter, Sie fehen ja 
ſo bedenklich aus, wie ein Schulz, der Fourage 
liefern ſoll — Um Vergebung, was fehlt Ihnen? 

Rittmeiſter. Geld — weißt du kein Mittel? ? 

Friedrich. C’eft tout comme chez nous, Mein 
Herr hat zwar einen Unſtern mehr; er iſt ver- 
liebt — 

Rittmeiſter. Wie das? e 
a 2 FTriedrich. 
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Friedrich. Hoͤren Sie nur, Herr Rittmei⸗ 
fie! Herr Abraham Valentin, vornehmer 
Kauf⸗ und Handelsmann, Madame Margare- 
the Valentin, ſeine Gemahlinn, Mademoiſelle 
Sophie, ihr einziges Toͤchterlein, und noch ein 
ganzer Schwarm Baaſen, Vettern und Gevat⸗ 
tern, ſind meinem Herrn mit einem Gebrauſe 
von Complimenten auf den Hals gefallen. Mein 
Herr, der galant iſt, wie Alexander Magnus, 
hat ſie da auf das Vorwerk „zum Pachter Wil⸗ 
helm, logirt, und bewirthet ſie koͤniglich. Das 
iſt ein Aufwand vom Teufel. Indeſſen will 
der Wirth bezahlt ſeyn; nichts zu gedenken von 
andern, die uns ſeit langer Zeit die grobe Zumu⸗ 
thung thun. In dieſen betruͤbten Umſtaͤnden 
nun will das Ungluͤck, daß ſich mein Herr in 
die Mademoiſelle Sophie verliebt. Es iſt wahr, 
ihr Vater iſt ein ſteinreicher Mann, der Spitz⸗ 

bub, aber eben deswegen bekommt mein Herr die 

Tochter nicht; und wenn er auch wollte, ſo iſt 

die Mutter, das iſt ein Teufel — 

Rittmeiſter. Der Hauptmann dauert mich 
von Herzen. Aber duͤrftiger als ich iſt er gewiß 
nicht. Weißt du Niemanden, der die Gefaͤllig⸗ 
keit hätte — Ich bin in der aͤußerſten Verle⸗ 
genheit — | | 

Friedrich. Für einen Mann, der die Feinde 
fo oft zuſammen gehauen hat, find Sie ſehr 
engherzig. „ 

Rittmeiſter. Du weißt nicht, wie demuͤ⸗ 
thigend für einen Mann von Ehre der Unger 
ſcuͤmm dieſes Volks if, 
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Friedrich. Darin haben Sie Recht: Des⸗ 
wegen gehe ich immer meinen Schuldleuten aus 
dem Wege; fuͤr einen Mann von Ehre iſt der 
Ungeſtuͤmm dieſes Volks — aber ſagen Sie mir, 
iſt das der Schwarm, der geſtern kam, und 
bey der Karlin logiret? Sie ſaſſen zu ſieben in 
einer Kutſche — Wie faͤllt Ihnen ein, das Volk 
frey zu halten? er 

Rittmeiſter. Es find Kaufleute darunter = 

Friedrich. Ha, Sie zahlen die Zinſen, weil 
das Kapital ſtehen bleibt. Freylich, wenn man 
das Nothwendige nicht hat, ſo giebt man das 
Ueberfluͤßige — | 

9 Kerl, ich bin heut nicht auf⸗ 
gelegt — | Re 

Friedrich. Werden Sie nicht ungehalten! 
Ich moͤchte Sie ein wenig zerſtreuen: mit dem 
finſtern Geſichte machen Sie wenig Eroberun⸗ 
gen bey der Revuͤe — Aber wieder auf Ihre 
Gaͤſte zu kommen: ich ſah heut ein blaſſes, ſtei⸗ 
fes Geſpenſt mit einem runden Hut im Lager 
berumſchleichen — es iſt, glaub ich, auch ei⸗ 
ner von Ihrer Bande? 
Rittmeiſter. Leider! eine reiche Kauf⸗ 
manns wittwe hat ihn mitgebracht. Sie iſt mit 
ihm verſprochen. Das Weib heurathet ihn aus 
Eitelkeit; er iſt ein Schriftſteller — Doch laß 
mich in Ruh — u | 

Friedrich. Ein Schriftſteller? O lieber 
Herr Rittmeiſter, mit dem muͤſſen Sie mich 
bekannt machen. Es iſt freylich unverſchaͤmt von 
| e der 
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der Frau, Ihnen gar einen Schriftſteller zu 
bringen. Ader fo find die Kanfleute — Den 

Schriftſteller muß ich ſprechen — Mein voriger N 

Herr feliger , der auch gern was ſeyn wollte, 
ließ die Leute von allen Orten und Enden kom⸗ 
men. Da wurde farcirt, grimaſſirt, ſentimen⸗ 
tirt. Sie waͤlzten ſich vor Empfindſamkeit; ein 
wenig Plumpheit lief immer mit unter; ſonſt 
waren es gute Leute. Einer hieß unſer Haus 
die Walhalla. wo man aus den Hirnſchaͤdeln 
der Feinde Bier trinkt; doch der Burgunder 
ſchmeckte ihm beſſe Ta Einer, er war ſonſt gut, 
wie ein Hammel, dber auf die Phiſtonomie wie 
der Henker; ſo einfältig er war, fo konnt er 
einem anſehn, was er wollte — Sehn Sie da 
unbeſchwert den planmaͤßigen, verſchwungenen, 
kuriöſen Schnoͤrkel, Zug wollt' ich ſagen, hier 
an meinem linken Nasloche herunter ſich waͤl⸗ 
zend? das bedeutet, ich bin ein ſtarker Denker — 

Rittmeiſter. Du biſt ein Narr, und wirſt 
mir laͤſtig — Wo iſt dein Herr? 
| Friedrich. Um Vergebung, ein ſtarker Den⸗ 
ker. Ich ſteh auch in ſeinem groſſen Buche — 
Der Teufel, da kommt der See — 
Darf ich da bleiben? 

Rittmeiſter. Der langweilige Menſch! 5 
Bleib nur, er geht vielleicht eher — Weißt du 
denn nicht, wo der Hauptmann iſt? 
Friedrich. Der Himmel weiß, wo er tr 
und Walen macht. | | 


Dritter 


ein Schauppiel. 3 
ur. Auftritt, 
Die Vorigen. Blaſius. 


Blast us. Unteethäniger Diener, Herr Kitts 
meiſter! Haben heut eine kriegeriſche Grazie. 

Nittmeiſter. Sie wagen ſich ſo allein in das 
Lager, Herr Doktor? 

Blaſtus. Warum nicht? Das Genie iſt 
nirgends fremd: Soldaten kennen mich ohne Zwei⸗ 
fel. Vater Shakeſpear war auch gemein mit 
dem Volke, hielt die Gaͤule vorm Komödien. 
hauſe — 

Rittmeister. Auch ſollten ihm ſeine Sohne nur 
hierin nachahmen. Die Zeit wird Ihnen ver⸗ 
ae lange bis zur Revuͤe? 5 

Blaſtus. Nein. Studire indeſſen die Natur. 

1 Das iſt aber eine rauhe Na⸗ 


Blast us. Deſto beſſer. Errathen nit, wo 
ich herkomme? 
Rittmeiſter. Vielleicht! von meinem Fraue 
Er hat Geſchmack. 
Blaſtus Pfui! War in einem Zelt, wo 
Bier geſchenkt wird: hab da den Stoff zu ei⸗ 
nem ganzen Trauerſpiel geſammelt — Altes Ra⸗ 
benaas, fagt ein Soldat zur „Wiethin, altes 
Nabenaas „kannſt nit beſſer meſſen? Hau dir die 
Ohren ab, wann d'nit chriſtlich meſſen thuſt — 
Mein Genius witterte dieſe Natur, wie ein Wolf 
den Anger. Seitdem das Theaterchen zu Pa⸗ 
a 4 ris 
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ris ſteht, iſt ſo mag fakes nit gu geſagt 
worden. 

Rittmeiſter. Es if mir leid, 17 ich dieſe 
lehrreiche Unterredung nicht fortfegen kann. Der 
Dienst . 

Friedrich. Unmaßgeblich, mein Herr ich 
weiß einen Ort, wo man noch ſchnackiſcher 
Zeug höre — a 

Mittmeiſtee. Kerl, Feine Narrenſtreiche, 

Blaſtus. Bitt Sie, laſſen ihn reden. 

Friedrich. Ich meyne beym Profos: da 
wird geſpaßt, geflucht „ gefangen, geſchimpft 
Blaſtus. Freund, wer du ſeyſt, welcher 
Gott gab dir das Gefuͤhl? Ich arbeite ein Trau⸗ 
erſpiel, wo ein Akt im Kerker, einer auf der 
Folter einer unterm Galgen, und der letzte in der 
Hölle vorgeht — Sind viele Miſſethaͤter da? 

Friedrich. In Menge — 15 wird arke⸗ 
buſirt — | 

Blaffus. Weg, das iſt n 

Friedrich. Hören Sie mich doch — einer 
wird arkebuſirt, der andere gehenkt, der dritte 
gekoͤpft, der vierte geraͤdert — | 

Blaſtus. Geraͤdert? 

Friedrich. Von unten 1 

Blaſtus. Wo find fie? Wo find fe? 

Friedrich. Schen Sie da; rechter r Hand . 
hernach linker Hand — 

Blaſtus. Von unten geräbert, — Wirſt 
SS Deutſches Publikum! wirft EN 


Rittmeiſter. Fritz, a ſieh wo dein Herr iſt. 
Vier⸗ 


eiu Schauspiel. 9 
Mierter Auftritt. 
Der Hauptmann. Nittmeiſter. Friedrich 


Hauptmann. Ich ſuche dich, Ritimeiſter. 
Rittmeiſter. Und ich fragte nach dir. Was 
machſt du? Ich fuͤrchte, das Luſtlager wird ein 

trauriges Ende fuͤr uns nehmen. 
Hauptmann. Ich bin ohne Rettung: ſo oft 
ich rechne 3 find meine Schulden ſtaͤcker — Ich 
begreife nicht, wie ich ſie gemacht habe — Wie 
gehts dir? 

Nittmeiſter. Nicht beſſer: ich wollte eben 
zu dir, um Standhaftigkeit zu lernen. Doch 
eine Quaal habe ich weniger, als du. 

Hauptmann. Wie ſo? Welches | 

Rittmeiſter. Die Quaal der Liebe. Dein 
verſchwiegener Vertrauter da — 

Hauptmann. Kerl, ich mochte — Doch 
vor dir habe ich keine Gebeinniſſe — Aber lieb⸗ 
ſter Freund, weißt du kein Mittel? Du haft 
dir und mir fo oft. gebolfen — | 

Rittmeiſter. Ich habe die ganze Nacht 
nicht geſchlafen: ich habe heut nichts gedacht, 
als Geld, und Wechſel „ und Wucherer: aber 

alles umſonſt — Ich koͤnnte den Himmel ei 


un — 


Friedrich. Das waͤre eine Exte emität, Wenn 
Sie unmaßgeblich das ungezogene ³uͤrgervolk, 
das im Lager herumſtreicht, nach Kriegsmanier 
behandelten, Brand; ſchatzung ausſchrieben — 

Hauptmann. Sul! N 


0 
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Fünfter Auftritt. 
Karlin. Die Vorigen. | 


Rittmeiſter. Ach liebe Karlin, Sie ſuchen 


mich — Ich weis, was Sie wollen N: 
Karlin. Und was will ich dann? 
Rittmeiſter. Sie ſollen bezahlt werden: 

aber wann! O Himmel! 

Karlin. Ich will kein Geld. 

Friedrich. Das iſt eine rechtſchaffene 11 

Karlin. Auch da, Fritz? Herr Rittmeiſter, 
ich moͤchte allein mit Ihnen reden. 

Rittmeiſter. Obne Umſtaͤnde: der 8 
mann iſt mein beſter Freund. 

Karlin. Ich will Sie verheurathen. 

Rittmeiſter. Verheurathen? | 

Hauptmann. Verheurathen? 

Nittmeifter. Ums Himmelswillen, mit wem? 
. Karlin. Mit einer jungen, bͤbſchen Frau, 

te — 

Rittmeiſter. Die ihr Nichts zu meinem ichs 
bringen will, was ſoll daraus entſtehen? — 

Karlin. „Wie übereilt! Mit einer jungen 
19 „ die hundert taufend Gulden, baares Geld 

at. 

Friedrich. Hundert tauſend Gulden! Der 
Schlag würde mich rühren, wenn man mir ſo 
was ſagte. 

Karlin. Keine Gefahr, Fritz — Nun Herk 
Rittmeiſter! Sind Sie verſtummt? 5 

tt 


| 
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Rttmeiſter. Hauptmann, was meynſt du? 
Wie heißt die Naͤrrin? 
Karlin. Madame Flick. Aue 
Rittmeiſter. Unmoͤglich: die iſt mit dem 
Doktor verlobt! = | 
Karlin. Sie entlobt ſich, wenn Sie wollen. 
Friedrich. Das Trauerſpiel dauert mich nur. 
Karlin. Sie hat mir heut ihr ganzes Herz 
en tdeckt. Sie mag den Pedanten nicht mehr, 
und liebt Sie zum ſterben. ; 
Hauptmann. Freund, keine Bedenklichkeit. 
Rittmeiſter. Liebe Karlin, was bin ich Ih⸗ 
nen ſchuldig? Zählen Sie auf meine Dank⸗ 
barkeit | | 
Karlin. Ich kenne Sie, ich kenne Sie — 
Rittmeiſter. Aber der Doktor? Sie ſind 
foͤrmlich verſprochen. | Ann 
Karlin. Foͤrmlich: das iſt die Schwierigkeit. 
Rittmeiſter. Ich moͤchte dem Pedanten Na⸗ 
ſen und Ohren — 1 Ä 
Hauptmann. Keine Ulebereilung! Das muͤf⸗ 
ſen wir reiflich uͤberlegen. | 5 
Friedrich. Wie vorſichtig mein Herr iſt, 
wenn ihn die Sache nichts angeht. Bun 
Karlin. Ganz recht, Herr Hauptmann: 
aber itzt muß ſich der Herr Rittmeiſter feiner 
Eroberung verfichern. Die Geſellſchaft reift mor⸗ 
gen ab — das Eiſen gluͤht — Gehen Sie — 
Gehn Sie. 
Rittmeiſter. Ja, liebe Karlin, ja — ich 
empfehle Ihnen meinen Freund. 
Ä | Sechs⸗ 
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Sechster Auftritt. 

Karlin. Hauptmann. Friedrich. 

Hauptmann. Er empfiehlt mich Ihnen; 
Sie ſollen mir auch eine reiche Frau ſchaffen. 

Karlin. Die haben Sie ſchon gefunden. 

4 en Das wiſſen Sie ſo r. 
aͤßig? 
Karlin. Allerdings, oder ich müͤſe nicht 
Wirthin feyn, Warum heurathen Sie nicht? 
Sie haben keinen Doktor im Wege. | 

Hauptmann. Aber e Hinderniſſe. 

Karlin. Nicht moͤglich! Herr Valentin waͤ⸗ 
re zu gluͤcklich, einen Herrn, wie Sie, zum 
Schwiegerſohne, zu haben. Da ſeh ich kein 
Hinderniß. 

Hauptmann. Keins? Herr Valentin iſt 
ein reicher Kaufmann, und ich, liebe Karlin, 
bin ein armer Soldat. 

Karlin. Einverſtanden: dies moͤchte wohl 
ein Hinderniß ſeyn. i 
Friedrich. Und was noch aͤrger iſt, ſo weiß 
der alte Valentin unſere betruͤbten Lmftände, 
Er hat ſelbſt dazu geholfen, uns oft hundert Du⸗ 
katen gelehnt, und 19 hundert fünfzig Aukſchees⸗ 

ben laſſen, der Hund! 

Karlin. Der Mann iſt ein Wi cherer 

Friedrich. Ein e Ein Jud iſt er; 
ein Araber — 

Kar⸗ 
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Karlin. Deſto beſſer werden Sie mit der 


Tochter ſtenn? 
Hauptmann. Das weis ich nicht. | 
Karlin. Das wiſſen Sie nicht? das wiſſen 
Sie nicht? 55 | „ 
Hauptmann. Nein, ihre Mutter verlaͤßt 
ſie nie; und ich war zu unverſchmitzt, oder die 
Alte zu wachſam. an 
Friedrich. Wir haben ihr wohl Mienen 
gemacht; ſie uns auch; aber der Teufel weis 
immer, was die Mienen eines Maͤdchens be⸗ 


Karlin. Sie haben ihr kein Billet in die 
Haͤnde bringen koͤnnen? | | 
Hauptmann. Es war alles umſonſt. 

Friedrich. Ja, umſonſt war's: davon 
weis ich zu reden. Was ich mir fuͤr Muͤhe 
gegeben habe, dem alten Drachen durch den 
Sinn zu fahren, das iſt mit keiner Feder zu 
beſchreiben, aber — 1 

Karlin. Fritz, Fritz, mir deucht, Du ver⸗ 
ſtehſt dein Handwerk nicht recht. — Ich thaͤt 
Ihnen wohl einen Gefallen, wenn ich ſeine 
Stelle vertraͤte? | | 

Hauptmann. Sie wollten mir auch dienen? 

ie ſind eine vortrefliche Frau! 

Karlin. Ich wills wagen — Himmel, da 
kommt die Madame Flick. — Laſſen Sie mich 
mit ihr, ich bitte Sie, ſie wird von ihrer 
Heurath reden wollen. BR 

Haupt⸗ 
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Hauptmann. Aber hernach mein Anliegen 
tiebe Karlin! | | 
Karlin. Verlaſſen Sie ſich darauf, 
Hauptmann. Komm Friß. 1 
Karlin. Er kann bleiben, ich brauch ihn 
vielleicht, um Ihre Gaͤſte zu finden — En 
bin iſt er von keiner Konſequenz. N 
Friedrich. Wie verſtebt Die das, M 
dame? | 
Hauptmann. Schweig, und bleib. 


Siebenter Auftritt. 


Madam Flick. Karlin. Friedrich. 


M. Flick. Ach, was hab ich geſehn, meine 
liebe, beſte Karlin, was hab ich gefehn! 
Karlin. Ums Himmels willen, Madame 
was iſt Ihnen begegnet? Sie ſind auſſer ich! ! 
M. Flick. Ja, das bin ich — auſſer mir — 
entzuͤckt berauſcht— bingeriſſen bin ich! Denken 
Sie nur, ich habe einen Theil der Armee geſehn, 
wie ſie ausruͤckte — Was fuͤr ein himmliſches 
Spectakel, Frau Karlin, was für ein uͤber⸗ 
himmliſches Spectakel! 
Friedrich. Wenn man ſo etwas gefeßn bat, 
Madam, da kann man ruhig ſterben? 5 
M. Flick. Ja wohl — O das angenehme 
herzerfreuende Getoͤß! — Die Infanterie, die 
Kavallerie, die Dragoner, die Huſaren — wie 
das brauſt, und tobt, und wuͤhlt, und 115 
melt! 
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melt! Und die Offiziere, o die Offiziere, wie 
leicht, wie ſtolz, wie glaͤnzend! 
Friedrich. Die Tambour und Pfeifer, wie 
herzerquickend! 10 | 
M. Flick. Die Trompeter, die Marketender 
und Maulthiere! | 
Friedrich. Die Schabraken, Schellen und 
Standarten! BR I 
„ Flick. Ich vergehe — verſchmachte — 
arlin. Es reut Sie gewiß nicht, daß Sie 
ins Lager gekommen ſind. Ä 
M. Flick. Nein, wahrhaftig nicht; das iſt 
ein Paradies | 
Friedrich. Ein rechter Jahrmarkt, Madam? 
da iſt Waare nach Herzensluſt. | 
Karlin. Das ſtille, bürgerliche Leben wird 
Ihnen nun recht zumieder ſeyn. 
M. Flick. Mebr als ich fagen kann. Ich 
moͤchte lieber einen Korporal haben, als einen 
Burgermeiſter. 9 
Friedrich. Wie man ſich gleich im Lager 
formirt! e i 
Karlin. Schade, daß unſer Rittmeiſter nicht 
beym Ausruͤcken war. 
M. Flick. St! St! | 
Karlin. Beſorgen Sie nichts: vor dem ehr⸗ 
lichen Manne kann man alles ſagen. 
Friedrich. Ja, Madam; ich bin ein Freund 
des Herrn Rittmeiſters, und ordenlicher Ver⸗ 
trauter aller Stadtdamen, die ins Lager kom⸗ 


men. 
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M. Flick. Er mag Arbeit genug haben 42 
Nun, Karl in, haben Sie ihn geſehen? 
Kaklin. Iſt er nicht zu Ihnen 9 
O, Madam, Sie ſind die gluͤcklichſte Frau von 
der Welt: der Rittmeister liebt Sie ſchon lange. 

M. Flick. Iſts möglich ? Fr liebt mich, 
und hat mir nichts davon geſag t? 

Karlin. Die wahre Liebe iſt ehrerbiethig. 
M. Flick. Der arme, liebe, kleine Narr! 

Friedrich. Was der Herr eine Liebe für Sie 
hat! Eine herz⸗ und ſeelſchmielzende Liebe. 5 

M. Flick. O, ich errege niemals andere — 
Ja, ja, er hat mich ſchon lange geliebt — Er 
ſagte mir immer die ſchoͤnſten Sachen „ die 
ſchoͤnſten Sachen — Wir haben viel Simpa⸗ 
thie: er iſt fo luſtig, und ich ſo drollicht, ſo ſo 
pudeinaͤrriſch — | 

Friedrich. Wenn die Allianz zu Stande 
kommt, ſo werden Sie die Freude der Garniſon 
eyn. 
M. lick. Der En Komm ich in 
eine Garniſon? 

Friedrich. Allerdings: 55 mehr, er iſt der 
älefte Rittmeiſter vom Regiment; es wird nicht 
lang anſtehn, ſo ſind Sie Kommendantinn ei⸗ 
ner Effadeon, 

M. Flick. Kommendantin einer Eskadron * 
Ich, Kommendantin einer Eskadron in der Gar⸗ 

ni; on, 
| Karlin. In der Garniſon ! Iſt das nicht 
a sell: als das Leben mit einem Autor, der tra⸗ 
giſche 
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diſche Komödien, und komiſche Tragödien 
ſchreibt — — Aber, Madam Flick, Sie verlieren 
die Zeit : der Rittmeiſter iſt nach Hauſe, und 
füge Sie — 

M. Flick. Er ſucht mich und ihr gottloſen 
deute ſagt mir nichts davon — 

ee e Ich dachte, Sie hätten ihn geſe⸗ 


M. Flick. Er ſucht mich, er ſucht 05 — 
( will abgehn, kommt zuruͤck) Aber, lieben Kinder, 
ſchaft mir doch den Autor vom Halſe — 

Friedkich: Laſſen Sie uns machen. 

M. Flick. Ich wollte nicht, daß man ihm 

was zu leide thaͤt: er iſt ein ſeelenguter Menſch, 
ein empfindſamer Juͤnglinge, er weint daß er 
ſchluchzt, bey feinen eignen Werken — 

Friedrich. Sorgen Sie nicht. 

M. Flick. Wann ihr ihm ſagt, daß er mich 
nicht a ſoll; fo lobt ihm feine Werke, nennt 


ihn den groſſen Dlaſus, den deukſchen — wenn 


ich nur gleich ſo einen fremden Namen wußte — 
den deutſchen — 


Friedrich. Den deutſchen Theophraſtus Pa- 
racelſus? 


M. Flik. Ja, ſo was. 
Karlin. Laſſen Sie uns machen. 5 
M. Flick. Gut, ich gehe — Lustig, F Frau 


e e ins Gewehr, rechts Ai links 
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Karlin. Friedrich. 37. 


Friedrich. Das iſt ein Erare, 

Karlin. Nicht doch, fie hat hundert tau⸗ 
ſend Gulden — der Rittmeiſter wird ihr den 
Kopf ſchon zurecht ſetzen. Nun die Reihe an 
deinen Herrn — Sollten eure Gaͤſte noch zu 
Hauſe ſeyn? | 

Friedrich. Was weiß ich? 

Karlin. Lauf, und fieb gu 3 ich erwarte 
dich hier: halt dich ee auf, die Zeit ift 
Em \ 

Friedrich. Ja, ja — verwwünſchte Wei⸗ 
ber ! — — Beym Denker, dort ſeh ich 0 gehn! 

Karlin. Hierher? 

Friedrich. Gleich — ſie ſehen Ki um — ja, 
fie kommen! 

Karlin. So pack dich fort! die Alte darf 
dich nicht bey mir ſehn — Sag den Herren, 
ich würde gleich bey Ihnen ſeyn. | 


Neunter Auftritt. 
Karlin. Frau Valentin. Sophie. 


Fr. Valentin. Das verwuͤnſchte Herum⸗ 
ziehn — wie mud ei) bin — der verfluchte arm! 
dein Vater, der Narr, Gott verzeih mirs, was 
hat er gedacht, uns in das verdammte Lager zu 
f chleppen! ! Kar: 
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Karlin. Unterthaͤnige Dienerinn, Madam! 
Fr. Valentin. Ihre Dienerinn . 
Sophie. Des Haube Bedienter war 

bey der Frau — Sie winkt — 

Fr. Valentin. Hm, was iſts? 

Sophie. Nichts, Mama. 

Fr. Valentin. Da find wir nun gam al⸗ 
lein — Dein Vater lauft fort und die Frau 
Baſe, mit ihrem eingelenkigen Jungen, dem 
Lapps, der mir wohl den Arm haͤtte geben koͤn⸗ 
nen, der Himmel weiß, wo die ſtehn, und gaf⸗ 
fen! (Sie wird gewahr „daß Karlin Sophien winkt) 
Nun, was giebts? | 

Narlin. Sie find, wenn ich nicht irre, Mas 

dam Valentin 7 

Fr. Valentin. Das Ain ich Schlag die 

Augen nieder, unverſchaͤmtes Ding 5 

Karlin. Und zwar Madam Valentin von 
uͤbker Lame? 

Fr. Valentin. Ja, von fehe uͤbler Laune! 

Karlin. Ach, wie haben Sie ſich verandert! 

Fr. Valentin. Veraͤndert? das iſt ein ab⸗ 
ef macktes Kompliment, meine gute Frau: 
ich bin noch micht im Alter, da man ſich ver⸗ 
aͤndert. 

Karlin. Ich will non ; Sie find höner 
worden, | 

Fr. Valentin. Schöner worden? Als wenn 
ich das noͤrbig haͤtte! 

Karlin. Werden Sie nicht unge halten, Ma⸗ 
dam; ich verehre Sie, Sie ſind eine vortrefli⸗ 
che — b 2 Er 
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Fr. Valentin. Ich war im funfzebnten Jah⸗ 
re fo liebenswuͤrdig, als izt — Sie hätten mich 
im Laden meines ſeligen Papas ſehn ſollen: da 
bieß man mich die ſchoͤne Gewuͤrzkraͤmerin, 


daß Sie's wiſſen! 0 
Karlin. Ich weiß es gar wohl: damals hat⸗ 
te ich die Ehre, mit Ihnen bekannt zu werden. 
Fr. Valentin. Nu, ſteh gerade, Maulaff! 
Karlin. Sie haben da eine liebenswuͤrdige 
Tochter, die Ihnen Ehre macht. 


1 


Fer. Valentin. Es iſt ein tͤckiſches Ding; 


ihr Vater verdirbt fie. Kr | 
Karlin. Sie werden fie ohne Zweifel bald 

Vepheurg then 1 
Fr. Valentin. Das hat keine Eile. 


Sophie. Nein, Madame; ich bin ja nurn 
ſiebzehn Jahre, und die Mama hat erſt im neun 


und dreyſſigſten geheurathet. 

Fr. Valentin. Seht doch das ungezogene 
Fratzengeſicht mit ſeinen fiebzehn und neun und 
dreyßig Jahren! Sollte man nicht denken, ich 


waͤr in ſechzig? In meinem Leben nehm ich dich 


nicht wieder mit. 


Karlin. Sie haben Recht, Madam, bes | 
fonders in ein Lager z da find huͤbſche Kinder 


allerhand Zufaͤllen unterworfen — Wenn ſich 


— 


eine nur ein wenig verirrt, behuͤte Gott, wie 


gehn gleich die boͤſen Maͤuler ! 

Fr. Valentin. Das hab ich nicht zu bes 
ſorgen; ich geb auf die fo genau Acht — die 
Dieife kann weder meiner, noch ihrer Ehre nach⸗ 
theilig ſeyn. Kar⸗ 
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Karlin. Gewiß nicht: man darf Sie ja 
nur anſehn, um nichts zu argwohnen; und ihre 
eg erziehen ſie ſo ſtreng — Es iſt ſehr loͤb⸗ 


Sophie. Und ſehr verdruͤßlich fuͤr mich, 2 1 
man kein Vertrauen zu mir hat. 

Fr. Valentin. Dem ſey, wie ihm wolle: 
du mußt wiſſen, daß ich deine Mutter bin — 
Meine Aufſicht iſt dir unentbehrlich. | 

Karlin. Ja wohl, Madam; eine Mutter 
kann nicht wachſam genug ſeyn, um die Zu⸗ 
dringlichkeiten der jungen Herren abzuhalten. 

Fr. Valentin. Ihr Rath iſt unnoͤthig, gu⸗ 
te Frau; mich betruͤgt niemand. 

Karlin. Wer wollte das wagen? Die Ju⸗ 
gend iſt zwar ſehr verſchmitzt — 

Fr. Valentin. Pah, ich fordere einen auf, 
mich zu bintergehn, wenn er auch noch ſo ver⸗ 
ſchmitzt waͤre. 

Sophie. Es muͤſte dann ſeyn „ daß man 
durch Mienen ſpraͤche — 

Fr. Valentin. So, Jungfer Tochter, ver⸗ 
ſteht Sie die Mienen? 

Sophie. Sie ſelbſt haben ſie mir Alpe 
gelernt, Mama! 

Fr. Valentin. Was, du ungezogenes Ding! | 
Ich hätte fie dir gelernt? 

Sophie. Allerdings: machen Sie nicht oft 
dem Papa ein ſaures Geſicht, und mit Rechte? 
Will das nicht ſagen, daß Sie unwillig find? 
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Alſo, ein freundliches Geſicht bedeutet, daß 
man zufrieden, daß man willig ist. 

Karlin. Madam, das iſt Ihr Derſtand — 
richtig „ Mademoiſelle, richtig — 

F. Valentin. Es fehle ihr nicht — Lich ha⸗ 
be auch Muͤhe genug gehabt — wenns die Kür 
der hernach nur erkennen wollten — 

Karlin. Wenn Sie einmal liebt, ſo wird 
ſie Ihnen noch aͤhnlicher werden, noch mehr 
Verſtand bekommen — 

Sophie. Ich kann nicht mehr bekommen; 
als ich ſeit drey Tagen habe — 

Er. Valentin. Wie einfaͤltig! Wann haft 
du 5 was von mir gehoͤret? Ich ſage wobl, 

daß ich Berſtand habe, und das — 
Karlin. Aber, Mademoiſelle, wenn Sie eis 
nen Verehrer haͤtten, der nicht wüßte, wie er 
bey Ihnen ſtuͤnde, und jemand kaͤme, Sie zu 
fragen: koͤnnten Sie wohl Ibre Geſt ſinnung zu 
verſtehen geben? 

Sophie. Dia, und zwar in Gegenwart meis 
ner Mutter. 

Fr. Valentin. Was ! in meiner Gegenwart? 
Das wollt ich ſehn! 

Karlin. Erzurnen Sie ſich nicht, Madam, 
es iſt nur Scherz — Aber — wenns nun wahr 
waͤre? Das ie ſehr drollicht - 

Sophie. Und fuͤr mich ſehr wichtig — | 

Fr. Valentin. Und für mich iche aufe. 
nent. 


So⸗ 
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Sophie. Wuͤrden Sie uͤbel nehmen, wenn 
ich geſtuͤnde, daß ich gegen die Liebe eines Man⸗ 
nes von Verdienſten empfindlich bin? i 

Fr. Valentin. Ueber die Naͤrrinn! Kein 
Menſch liebt dich „weder mit, noch ohne Ver⸗ 
dienſte. 

Sophie. Sie werden gleich boͤſe — Ich ſa⸗ 
ge ja nur, wenn ein rechtſchaffener Mann ver⸗ 
nuͤnftige Abſichten haͤtte, jo würd ich nicht uns 
empfindlich ein — Aber ohne Einwilligung mei⸗ 
ner Aeltern iſt nichts zu hoffen. 

Karlin. Welcher Gehorſam! Welche Zäͤrt⸗ 
lichkeit ! 

Fr. Valentin. Das macht alles die gute 
Erziehung, ohne mich zu ruͤhmen — 

Karlin. Sie haben ihr ſo viel Verſtand bey⸗ 
gebracht, daß ich den ganzen Tag mit ihr plau⸗ 
dern möchte — Alſo ohne Einwilligung Shres 
Aleltern iſt nichts zu hoffen? 

Sophie. Schlechterdings nichts. | 

Karlin. Allein, wenn fie nun wunderliche 
Aeltern hätten, die nicht einwilligen wollten — 
(Ich will nur ſehn, ob ſie auf alles ſo gut zu 
antworten weis) wuͤrden Sie wohl Ihrem Ver⸗ 
ehrer verheißen wenn er etwas 1 um 
Sie zu beſitzen? | 

Sophie. Ach, Madam verzeiht die Liebe 
nicht alles, was die Liebe thut? 

Karlin. Das iſt ein Engel an Dean! f 
der ache Grundſatz! 
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Fr. Valentin. Ich bitt mirs aus, das it 
ein impertinenter Grundl. 

Karlin Ach, Madam! Sie wiſſen nicht, wie 
froh ein armer Liebhaber ſeyn wuͤrde, wenn es 
wußte, daß man fo denkt — doch „ ich will 
Sie uche Länger aufhalten — Unterthaͤnige Dies 
nerinn! ar Sie wohl 0 Mademoiselle } 


Zehnter Auftritt. 
Frau Valentin. Sophie. 


Frau Valentin. Was das fuͤr ein plau⸗ 
derhaftes Weibsſtuͤck it! Und Du, Maͤdchen, 
biſt auch ſehr geſchwaͤtzg = die Dirne fol mir 
nicht wieder kommen. 

Sophie. Es ſcheint doch eine gute Frau zu 
ſeyn: man kann was bey ihr lernen — 
Fr. Valentin. Das wär” eine ſchoͤne Lehr⸗ 
meiſterinn — die leichtfertige Kreatur mit ia 
gen Grundſate! 


Eilfter Auftritt. 
Die Borigen. Blaſtus. 


Wife, Ach die verwunſchte Reiſe! Ich. 
erliege! O ihr Barbaren! 
Sophie. Mama! unſer Nachbar, der Herr 
Doktor! Wir ſind bier nicht die einzigen von 
| unfett Bekauntſchaft! 
Fr. 
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Fr. Valentin. Das dacht? ich wohl; dein 
Vater iſt nicht der einzige Narr in unſerer 
Straſſe. 1 85 i 

Blaſtus. Die Schmach bringt mich ins 
Grab — So unmenſchlich bin ich nicht von 
den Berlinern mishandelt worden. 

Fr. Valentin. Was iſt Ihnen begegnet, 
Herr Doktor? Wie ſeh'n Sie aus, fo verhu⸗ 


delt, ſo verſtoͤrt? 


Blaſtus. Ach, Madame, fliehen Sie von 
dieſem ſchrecklichen Orte! 

Sophie. Warum? im Lager iſt nichts zu 
fuͤrchten! 735 ' 
Blaſtus. Hören Sie meine ſchauervolle Ges 
ſchichte — Ich, und noch ein Genie, der ge⸗ 
e Klos, giengen hin, die Reyuͤe zu 
ehen — 

Sophie. Sie haben die Revuͤe gefehen ? 
Blaſtus. Den Teufel hab ich geſeh en! Wir 
giengen, und glaubten, der Ruhm unſerer Wer⸗ 
ke würde uns vorgewandelt ſenn — Glauben 
Sie wohl, daß uns dieſe Barbaren nicht kann⸗ 
ten? | 

Sophie. Das iſt ſchrecklich! 

Blaſius. Daß fie uns verfpotteten , wis 
wir ung zu erkennen gaben? | 

Sophie. Das ift himmelſchreyend. 

Blaſtus. Daß fie unſere Werke verachteten ? 

Sophie. Sie muͤſſen ſich beklagen! 

Blaſtus. Wo wir bintraten, ſchrie man 
uns: Packt euch! fort ! zuruͤck! aus dem 
Wege! 8 Fr. 
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Fr. Valentin. Nun e ſagten Sie 
darauf? | 

Blaſtus. Wir erzürnten uns, und ſchwie⸗ 
gen ſtill — Sich mit einer Armee in Wort⸗ 
wechſel einzulaſſen, iſt nicht rathſam — Wir 
retteten uns von einem Orte zum andern — 
Endlich entfloh'n wir — Mein Freund ſchwur, 
ſich in ſeiner naͤchſten Schrift an der Armee 
zu rächen, und verließ das Lager auf der Stelle 

Sophie. Reubt Sie's nun nicht, daß Sie 
ſo viele Soldaten beſungen haben? 

Blaſtus. Mehr, als ich ſagen kann — 
Was iſt zu thnu? Sie find nun unſterblich — 
Aber den Bardengeſang, den ich auf die Revue 
gemacht habe — a 

Fr. Valentin. Wie konnten Sie denn ein 
Gedicht auf die Revuͤe machen, ehe Sie jie 
geſeb'n hatte??! 

Blaſtus. Das ſind Wunder des Genies; 3 
wir reden von vielen Dingen, die wir nicht 
verſtehen — dieſen Bardengeſang — will ich 
verbrennen! | 

Sophie. Herr Doktor! 
91 Valentin. Ja ja „ verbrennen Sie 
ihn! i 

Blaſtus. Er verdiente zwar, für die Nach⸗ 
welt erhalten zu werden — aber die undankba⸗ 
re Armee iſt ſeiner nicht werth — Wr gr nie 
aus meinem Pulte kommen. En, 


Sophie. Herr Doktor! 
Fr. Bas 
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Fr. Valentin. Was geht's Dich denn an? 
Verbrennen Sie ihn! 

Blaſtus. Und wenn ich ihn ja kuͤnftiges 
Jahr in den Muſenalmanach rücken laſſe ‚6 
will ich in einer Note e daß er auf 
die franzoͤſiſche Armee gemacht iſt — 

Sophie. Ums Himmels Mllen, gönnen Sie 
ihn doch dem Volke nicht! — Lieber auf eine 
vaterlaͤndiſche Armee: das find doch noch biedere 
Deufhe: — 

Blaſtus. Haben Recht: man muß patrios 
tiſch denken. Dieſe ſubſcribiren auch auf meine 
Werke — Nun meine Damen, empfehle mich 

Ihnen — O wie pocht mirs noch hier, wenn 
ſch an die verſtuch te Revue denke — glaube, 
wenn ich Blut ſaͤh', fo wird’ mirs beſſer — 
will ein Glas Waſſer trinken, meine Braut 
ſuchen und mit ihr abreiſen. | 


Zwoͤlfter Auftritt 


Frau Valentin. Sophie. 


Fr. Valentin. Ha, dein Vater verdient, 
daß es ihm nicht beſſer gienge — Mich ſttzen zu 
laſſen, um Soldaten mit Flinten herum ſtram⸗ 
pfen zu ſehen, iſt das zu verantworten? 
Sophie. Da kommt mein Vater. 


Drey⸗ 
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Dreyzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Herr Valentin. 
Friederich. 


Hr. e Mein lieber Herr Friede⸗ 
rich, ich bin Ihlſen ſehr verbunden. 
F viebeich Nicht im geringſten, Herr Valentin, 
Hr. Valentin. Wiſt du da, Weibchen? 
Ich 1 du und Sophie waͤret mit der 


Baſe — Warum biſt du nicht mitgekommen? 


du haft viel verlohren, Engelchen, viel verlohren. 
8 r. Valentin. O freylich — aus dem We⸗ 

ge, fort, packt euch — Man verliert viel, 

wenn man das nicht an | 
Hr. Valentin. Nun ja, man hat zuweilen 


ſo was gerufen; es war mich aber nicht ge⸗ 


meynt — 

Friedrich. Madam, Herr Valentin ſteht 
bey der Armee in ſolcher Achtung — 

Hr. Valentin. Ich war ſo gluͤcklich, den 
Herrn Friedrich anzutreffen, und unter deſſen 
Schutze hab ich alles, mit groͤßter Beguemlich⸗ 
keit geſehn. 

Friedrich. Sie ſcherzen, Herr Valentin; 
es iſt mir nur leid, daß ich Sie unvorſichtiger 
Weiſe uͤber den Platz fuͤhren wollte, wo die. 
Schildwache ſtand. 

Hr. Valentin. Es war der karzeſte Weg. 

Friedrich. Ja; wenn wir aber einen Um⸗ 


weg genommen hätten, fo wuͤrde Ihnen das 
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die Vorſtellung erſparet haben, die Ihnen der 
Bengel mit der Flinte that. 

Fr. Valentin. Wie, Herr Valentin? 

Hr. Valentin. O, die hab' ich herzhaft 
ausgehalten — Ich haͤtte doch durchdringen koͤn⸗ 
nen, wann ich gewollt hätte, . 

Friedrich. Sie thaten wohl, daß Sie nicht 
wollten. 

Fr. Valentin. Sich von einem gemeinen 
Soldaten pruͤgeln zu laſſen! 

Hr. Valentin. Was iſts dann mehr? der 
gemeine Mann weiß viel, was er einem fuͤr 
Meſpeet ſchuldig iſt. 

Friedrich. Es waͤr alles gut gegangen, wenn 

Ihnen nur der ungezogene Adjutant, wie wir 
dort 1 nicht mit dem Stocke ſo zu⸗ 
geſetzet hätte: 

Fr. Valentin. Mit dem Stocke, Herr Bar 
lentin? 

Sophie. Ach Gott, mein Vater! | 
Hr. Valentin. Es war ein „Mißverſtand ; 
Kinder; der Adjutant iſt mein Freund, er iſt 
mir ſo gar ſchuldig: er ſchlug, weil er mich 
nicht kannte — Wie ich mich umſaß, fieng er 
berzlich an zu lachen: er war gar nicht böfe, \ 

Friedrich. Das beißt eine Sache zum Be⸗ 
‚fen auslegen! 

Hr. Balentin. Wiſſen Sie, Herr r Fried⸗ 
rich, was mich verbrießt? 7 


Fiedrich. Was Herr Valentin? 


U 
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Hr. Valentin. Der Schlag, den mir das 
Pferd auf den Magen gegeben GR I 
Friedrich. Richtig: der Gaul ſah Ihnen 
vorher ins Geſicht; er hat Sie gewiß aus Vos. 

heit each — 

Hr. Valentin. Was liegt dran! Alles ab⸗ 
gewogen alles ausgemeſſen, bin ich mit meiner 
kleinen Reiſe wohl zufrieden — Nun geh' ich 
zum Herrn Hauptmann, um ihm fuͤr feine Hoͤf⸗ 
lichkeit zu danken, und 0 — 


8 Auftritt. 
Die Vorigen. Wilhelm. 


Aitbelm Het, Fritz, weißt du was neues? 
Fridrich. Nun? 

Wilhelm. Es iſt Order gegeben worden — 
Alle Stadtleute ſollen arretirt werden 

Friedrich. Warum das? 

Wilhelm Es ſind Spionen — Sie uff 
auf den Eſel! Einer an den ‚andern — 

Fr. Balentin. Mann ! auf den Ebel! 
ach, die verdatumte Reiſe! 

Sophie. Ach Papa, was iſt das! 

Hr. Valentin. Naͤrkiſch, Kinder, naͤv⸗ 
ri ch; ich bin ja Rathsherr, Handelsvorſtetzer, 
ich bin kein Spion. 

Wilhelm. Sie haben ſo genau zugeſeg on bey 
der Revuͤe, Herr Valentin: nehmen Sie ſich 
in Acht — Wenn Sie nicht recht ſicher find: 

fo muͤſſen Sie reiten, 


| 
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Hr. Valentin. Sehe doch den Narren mit 


finem Reiten! 
Friedrich. Er weiß nicht ; was er redet: es 
giebt ja keinen Eſel im Lager. | 
Wilhelm. Man hat einen aus der Stadt 
kommen laſſen. 
Hr. Valentin. Ach, Herr Friederich, man 


5 hat einen Eſel aus der Stadt kommen laſſen! 


Eriedrich. Was iſts dann mehr? das ge⸗ 
ſchieht ja oft — Geben Sie ſich zufrieden, 


man thut den Dfficieren Vorſtellung 


Wilhelm. Ja, Vorſtellung! — daß Gott 
erbarm — Schurke ; vaifonniet nicht — ins 
Henkers Namen — 

Fr. Valentin. Wenn ich deine Frau che 
waͤr, mit Freuden wollt' ich dich reiten ſehn — 

Hr. Valentin. Ach, Weibchen, kant nicht 
in den beträbgen Umſtaͤnden ? ö 

‚Sophie. Hredrich ruf er doch feinen Herrn — 


Junfzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Rittmeiſter. Wache. 


Rittmeiſter. G Ba — keine unnoͤthige 

See — 

Wilhelm. Ha, da iſt einer von den Offizie⸗ 
ken, die die Shlönen aufſuchen muͤſſen — 
Hr. Valentin. Bleib da, Frau, du auch, 
Sophie — verlaffen Sie uns nicht, Herr Frie⸗ 
drich! | 

m Frie⸗ 
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Friedrich. Nein, nein, — der iſt in guten 
Haͤnden 
Rittmeiſter Schöne Arbeit, Schurken zu 
fangen — Wie viel haben wir? 
Ein Soldat. Neunzehn, und der da, iſt 
zwanzig. 
Hr. Valentin. Um Gotteswwillen! Herk 
Friedrich „wo iſt der Herr Hauptmann? g 
Friedrich. Still, den Offizier kenn ich? 
Herr Rittmeiſter — 
Rittmeiſter. Fritz, biſt du da? Was if 
das für ein Geſicht? 
Fr. Valentin. Was Geige? 
l 55 Valentin. Frau, mach mir keinen Ver⸗ 
ru 
Au weite Er ſieht verdächtig aus. 
Friedrich. Es iſt ein reicher Mann — 
Hr. Valentin, Ein ehrlicher Mam | 
Friedrich. Ein Bekannter meines Herrn == 
Jittmeiſter. Ein Bekannter deines Herrn 
Geſchwind! Geſchwind, arretirt ihn, damit der 
Hauptmann nicht in Verdacht kommt — 
Hr. Valentin. Ach, Ihr Excellenz, ich bin 
Mathsherr — 
r. Valentin. Herr Nitemeifie es ee 
Mann! 
Sophie. Mein Vater! 
ittmeiſter. Madam, ich bedauere Sie = 
der Befehl i k ſtreng — als Frau meines Gefan⸗ 
genen 1 0 Sie auch bleiben. 


PR, 
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Fr. Valentin. Das iſt bimmelſchreyend, 
barbariſch — 


Sechszehnt er Auftritt. 
Die Vorigen. Der Hauptmann. Blaſtus. 
Wache. 


Blaſtus. Herr Hauptmann, bedenken Sie 

— die Welt! Das Publikum! 

Hauptmann. Fort! fort! 

Hr. Valentin. Huͤlfe, Herr Hauptmann! 

Blaſtus. Retten Sie mich, Herr Ritt⸗ 
meiſter! 

Friedrich. Der arme Herr Valentin iſt in 
ſchrecklicher Bedraͤngniß — 

Sophie. Ach, laſſen Sie mich — 

Fr. Valentin. Schweiz. 

Hauptmann. Du haſt meinen Freund are 


retirt? 


Rittmeiſter. Zu deiner Sicherheit - 

Hauptmann. Und ich den Deinigen aus 
gleicher Urſache — was iſt zu thun? 
Friedrich. Unmaßgeblich nichts anders / als 
daß der Hure Rittmeiſter unſern Gaſt reiten laͤßt, 
und wir den Seinigen — 

Hr. Valentin. Ach, Herr Hauptmann, ich 
doͤrfte nicht wieder aufs Rathhaus, wenn mir 
der Be begegnete. 

Blaſtus. Ich würde von jedem Schmierer 
verſpottet — 
6 Ritt⸗ 
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Rittmeiſter. Wir laufen beyde Gefahr, 
kaſſiret zu werden, wenn wir Sie verfchonen — 
Herr Valentin, geben Sie dem Hauptmann 
ihre Tochter, und Sie, Herr Doktor, uͤber⸗ 

laſſen Sie mir Ihre Braut. — Fuͤr das, nur 

für das, feßen wir uns der Gefahr aus — 

Hr. Valentin. Aber 

Rittmeiſter. Kein Aber! | 

Hr. Valentin. Weibchen, Engelchen, was 
meynſt du? 0 0 5 

Fr. Valentin. Ehe ich zugebe, daß meine 
Tochter einen Soldaten heurathet, ehe — 

Rittmeiſter. Wie Sie wollen, Madam; 
auch Sie ſind vedaͤchtig — die Hoͤflichkeit muß 
der Pflicht weichen — Es geſchieht mit aͤußer⸗ 
ſtem Widerwillen — aber der Dienſt, der Dienſt 
— tragt den Eſel ber! 

Fr. Valentin. Meinethalben dann — Aber 
die Reiſe will ich dir gewiß nicht vergeſſen — 

Hr. Valentin. Das wirſt du doch, Herz⸗ 
chen — Nun, liebe Sophie, zeige, daß du dei⸗ 
nen Vater liebſt — Ich hatte dir zwar einen 
reichen Commercienrath beſtimmt, aber die Ehen 

werden im Himmel geſchloſſen — 1 
Friedrich. Auch oft im Lager. | 

Sophie. Liebſter Vater „was that ich nicht, 
um Sie zu retten! | 
Hr. Valentin. Du biſt ein vortrefliches 
Kind — Hier, Herr Hauptmann! 

Rittmeiſter. Bedenken Sie, Herr Va⸗ 
lentin, daß Ihnen der Hauptmann den Dienſt 
auf⸗ 
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. n der ift funfzig tauſend Gulden werth. 
Hr. Valentin. Ich will ihn ſchadlos hal⸗ 

ten 
Hauptmann. Die Hand Ihrer Tochter iſt 
das Liebſte, was ich wuͤnſche — Nun, Herr 
Doktor, nehmen Sie den Vorſchlag auch an? 

Blaſtus. Sch fühle das endloſe Toben der 
Leidenſchaft. — 

Hauptmann. Dem läßt ſich abhelfen. „ | 

Blaſtus, Ein unauflösliches Band verknuͤpft 
mich mit Madam Flick — 

Hauptmann. Das hau' ich entzwey — 

Kurz, entweder eingewilligt „oder geritten. 
Blaſtus. Hier kommt ſie ſelbſt „ ſie a ent⸗ 

ſcheiden. 


Letzter Auftritt. 
Die Vorigen. Madam Flick. Karlin. 


Hauptmann. Madam, Sie wiſſen ver⸗ 
muthlich ſchon den Fhrecklichen Befehl gegen 
Ihren Bräutigam — 

M. Flick. Allerdings. Ich kann unmoͤglich 
zugeben, daß der deutſche Shakespear auf eis 
nem Eſel reite — 

Blaſtus. Heißer Dank, göttliches Weib! 

M. Flick. Ich verehre dieſen großen Mann 
— und geb' Ihnen meine Hand, Herr Mitt 
meiſter — Wann geh'n Sie zur Garniſon? 

Rittmeiſter. Sobald die Revuͤe Bie iſt. 

la⸗ 
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Blaſtus. O Natter! iſt das die Empſind⸗ 
ſamkeit, die Du aus meinen Schriften lern⸗ 
‚tert! — Nun iſt mir nichts übrig, als die Ge 
Dr meiner Leiden zu ſchreiben, und mich in 
Kupfer davor ſtechen zu laſſen. Ich gehe — 
Hauptmann. Gemach, Herr Doktor, Sie 
bleiben mein Gefangener, bis wir einig ſind. 
we Das kann in meinem Haufe viel 

ſſer geſcheh'n, als hier — ich daͤchte, Sie 
hielten gleich Ihre Hochzeiten, das ſchickt ſich 
zum Luſtlager. 1 

Rittmeiſter. Die Frau hat Recht — kom⸗ 
men Sie. 105 | | 


Ende des Stuck. 
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